
Die Kunden des TAV Lindow-
Gransee und des Service-
betriebs Rheinsberg können 
sich für das kommende Jahr 
auf die gewohnte Preisstabi-
lität verlassen.

Obwohl die Kosten fast über-
all steigen und die Was-
serversorger immer stärker 

belas ten, haben beide Dienstleister 
zum Ende des Jahres 2009 eine auf 
Kontinuität ausgerichtete Gebühren-

kalkulation für das kommende Jahr 
aufgestellt. 

Sorgfältige Berechnung
Die Vorbereitungen für diese  Berech-
nung haben jedoch schon in der ersten 
Jahreshälfte begonnen, da Beschlüsse 
zu Gebühren und Beiträgen erst in den 
entscheidenden Gremien und mit dem 
Wirtschaftsplan abgestimmt werden 
müssen. Aus der Analyse vergangener 
Zeiträume musste eine Einschätzung 
zum Jahresende 2009 abgeleitet wer-

den, die auch die voraussichtlichen 
Entwicklungen für die Kalkulationspe-
riode 2010 und 2011 einschließt. Dies  
ist gerade jetzt schwierig vor dem 
Hintergrund der Finanzkrise und neuer 
politischer Entscheidungen, die sich 
auf die Wirtschaftlichkeit der Versor-
ger auswirken können.

Kontinuierliche Arbeit
Das Ergebnis der Kalkulation zeigt, 
dass die kontinuierliche Arbeit des 
Trink- und Abwasserverbands Lin-

dow-Gransee und des Ser vice betriebs 
Rheinsberg fortgesetzt werden kann. 
Die Gebühren für die zentrale Trink-
wasserversorgung und Schmutzwas-
serentsorgung bleiben vorerst in glei-
cher Höhe bestehen. Beim Service-
betrieb Rheinsberg reduzieren sich 
die Mengengebühren für die mobile 
Fäkalienentsorgung aufgrund einer 
Neuausschreibung leicht ab 1. Januar. 
Dazu gibt es geringe Veränderungen 
beim Schlauchentgelt für Grundstücke 
mit langen Schlauchverlegelängen. 

Zum neuen Jahr

Liebe Leserinnen und 
Leser der Wasser Zeitung,
ein schwieriges und arbeitsrei-
ches Jahr geht zu Ende. Obwohl 
es nicht kürzer als die vorausge-
gangenen war, scheint für uns 
Versorger die Zeit doch schneller 
vergangen zu sein. Einer Vielzahl 
von Meldungen und Ankündi-
gungen der drohenden Finanzkri-
se stellten sich der TAV Lindow-
Gransee und der Servicebetrieb 
Rheinsberg mit stabilen Ver- und 
Entsorgungsverhältnissen für ihre 
Kunden entgegen. 
Diese Aufgabe war nicht leicht 
zu be wältigen. Alle Prozesse 
der Wasserversorgung und der 
Schmutzwasserentsor gung ein-
schließlich der Klärschlamm-
behand lung und -verwertung 
mussten auf verborgene Reser-
ven überprüft werden. Aber das 
hat sich gelohnt! Die Kostenstei-
gerungen konnten aufgefangen 
werden und das Ergebnis ist eine 
Gebührenstabilität für 2009, die 
auch für 2010 gilt. 
Für die Kunden stellte sich un-
sere Arbeit unspektakulär und 
von Kontinuität gekennzeichnet 
dar. So soll es auch sein! Ein 
unauffälliger Dienstleister zu 
sein, der seine Dienstleistung 
rund um die Uhr an 365 Tagen im 
Jahr bereitstellt – das ist unsere 
Zielstellung. Wenn dies zu ange-
messenen und stabilen Preisen 
erfolgt, haben wir unsere Aufga-
be erfüllt. 
In diesem Sinne wünschen wir 
Ihnen ein frohes Weihnachtsfest, 
einen guten Rutsch ins neue Jahr 
und alles Gute für das Jahr 2010!

Ihre Anke Freitag, Leiterin 
Servicebetrieb Rheinsberg

Ihr Volker Kellner,
TAV-Verbandsvorsteher

Auf eine musikalische Reise ent-
führt die Musikakademie Rheins-
berg am 26. 12. mit dem Winter-

märchen „Der Laternenmann“ für 
die ganze Familie. Das Jahresende 
wird im Schlosstheater Rheinsberg 
am 31. 12. mit dem Silvesterauf-
taktkonzert gefeiert. Ab 20 Uhr 
leitet der Silvesterball das Chopin-
Jahr 2010 mit Musik, Tanz, Feuer-
werk und leckerem Buffet ein. 

 Schlosstheater Rheinsberg
Infos und Karten zu
„Der Laternenmann“ und dem 
Silvesterauftaktkonzert unter
Telefon 033931 39296

Zu vielen festlichen Höhepunkten 
lockt in diesem Jahr der Weih-
nachtsmarkt rund um die Stadtkirche 

in Lindow. Bei Kirchenkonzert und 
weihnachtlichem Markttreiben mit 
Waffelbäckerei, Leckerem vom Grill 
und Glühwein ist bestimmt für jeden 
etwas dabei. Für die Kleinen gibt es 
ein Kinderkarussell, Sternebasteln 
und um 15 Uhr ein Weihnachtsmär-
chen mit dem Ponyhof Stapel. Und 
für 16 Uhr hat sich sogar der Weih-
nachtsmann persönlich angekündigt. 

 Weihnachtsmarkt in Lindow
an der Lindower Stadtkirche 
am Samstag, 19. Dezember 2009,
ab 14 Uhr, Eintritt frei
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LINDOW

Weihnachtsstimmung rund um 
die Lindower Stadtkirche.

Musikakademie Rheinsberg –
Theater für Groß und Klein.

Alle Jahre wieder
Weiter stabile Preise beim TAV Lindow-Gransee und Servicebetrieb Rheinsberg

Winterfreuden ohne Gebührenerhöhungen können zu diesem Jahreswechsel die Kunden des TAV Lindow-Gransee und des 
 Servicebetriebs Rheinsberg genießen. 
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Faktoren für die Kalkulation der Trinkwasserkosten in Brandenburg 

Dreht wer an der Tarifschraube?
Wenn es um die Tarife für 
Trinkwasser in Deutschland 
geht, kennen die Medien 
nur Pauschalurteile wie 
„Am teuersten in Europa“, 
„Bürger können sich gegen 
Abzocke nicht wehren“ oder 
„Willkür bei der Preiskalku-
lation“. Wie kommen aber 
die Wasserversorger zu ih-
ren Gebühren bzw. Preisen 
und welche Faktoren müs-
sen sie bei der Kalkulation 
berücksichtigen? 

Der Tarif

Auf den jährlichen Rechnungen für 
die Versorgung mit Trinkwasser kann 
der Tarif als Gebühr oder Preis aus-
gewiesen werden. Auch an der Er-
schließung mit Trinkwasser können 
die Grundstückseigentümer entweder 
mit Beiträgen oder Baukostenzuschüs-
sen herangezogen werden. Dahinter 
verbirgt sich folgender Sachverhalt. 
Die Wasserversorger können für das 
Begleichen ihrer Leistungen wählen 
zwischen der öffentlich-rechtlichen 
Veranlagungsform mit Gebühren und 
Beiträgen und der privatrechtlichen 
Veranlagungsform mit Preisen und 
Baukostenzuschüssen.

Kostendeckungsprinzip

Die Trinkwasserversorgung erfolgt bei 
den meisten Versorgern auf der Grund-
lage des Kommunalabgabengesetzes 
nach dem Kostendeckungsprinzip. Da-
nach sollen die Tarife (Gebühren/Preise 
bzw. Beiträge/Baukostenzuschüsse) die 
voraussichtlichen Kosten der Leistung 
„Trinkwasserversorgung“ decken. Das 
verbietet profitorientiertes Handeln. 

Einnahmequellen

Die Gesamtaufwendungen werden 
durch Mengengebühren/-preise, 
Grundgebühren/-preise, Erschlie-
ßungsbeiträge bzw. Baukostenzu-
schüsse und eventuelle Fördermittel 
(EU, Bund und Land) beglichen.

Tarifstruktur

Es gibt eine(n) Mengengebühr/-preis 
für den tatsächlichen Verbrauch. Die 

Da kann man beruhigt anstoßen. Beim Trinkwasser in Brandenburg stimmt bei den meisten  
Wasserversorgern das Verhältnis zwischen Tarif und Leistung.

Faktoren für die Tarifkalkulation(der) macht etwa 80 % der (des) Ge-
samtgebühr/-preises aus. Die (der) 
Grundgebühr/-preis zur anteiligen 
Deckung von verbrauchsunabhän-
gigen Vorhaltekosten (für Anlagen 
und Netze) fließt zu 20 % in den Tarif 
für Trinkwasser ein. 

Kostenstruktur

Für Anlagen in der Wasserwirtschaft 
werden ca. 80 % der Gesamtkosten (fixe 
Kosten) eingesetzt. Nur 20 % (variable 
Kosten) werden durch den tatsächlichen 
Wasserverbrauch beeinflusst.

Tarifentwicklung 

Bisher zahlt der Kunde einen größeren 
Anteil (bis zu 80 % des Tarifes) für die 
verbrauchte Menge. Um der Kosten-
struktur in der Trinkwasserversorgung 
besser zu entsprechen, ist ein höherer 
Tarifanteil für die mengenunabhängige 
Qualität und Versorgungssicherheit 
(Grundgebühr/-preis) in Erwägung zu 
ziehen.

Trinkwassertarif (bezahlen die Kunden) Trinkwasserkosten (entstehen für die Versorger)
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KOWAB-Initiative
Für ein landesweites freiwilliges 
Benchmarking der Wasserwirtschaft 
im Land Brandenburg haben die Ko-
operationen Wasser und Abwasser 
Brandenburg (KOWAB) die Initiative 
ergriffen. In einer Erklärung verwei-
sen die KOWAB-Ost, KOWAB-Süd 
und KOWAB-West darauf, dass die 
in ihren Kooperationen vereinten 
kommunalen Zweckverbände und 
Aufgabenträger bereits seit 2001 
diese bewährte Methode zur Opti-
mierung der technischen und wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit und 
Effizienz der Unternehmen nutzen. 
Unterstützt wird dieser Aufruf durch 
die Verbände der Wasserwirtschaft 
in Brandenburg wie den Landeswas-
serverbandstag Brandenburg, die 
Landesgruppen Berlin/Brandenburg 
des BDEW und DVGW und den Lan-
desverband Nordost der DWA. Das 
landesweite freiwillige Benchmar-
king soll 2010 beginnen. Über die 
dabei erreichten Ergebnisse wird 
die Wasser Zeitung berichten.

Studienreise
Über Erfahrungen in der Gewäs-
serunterhaltung und der Abwas-
serbeseitigung informierten sich 
Ende Oktober Geschäftsführer 
der Wasser- und Bodenverbände 
und der Siedlungswasserwirt-
schaft aus Brandenburg beim 
niederländischen Wasserverband 
„Waterschap Zuiderzeeland“ in 
Lelystad bei Amsterdam. 

Dabei spielten insbesondere die 
Folgen des weltweiten Klimawan-
dels für die Sicherheit der Deiche 
eine wichtige Rolle. Zweite Station 
der vom Landeswasserverbandstag 
Brandenburg organisierten Studien-
reise war die brandenburgische Lan-
desvertretung bei der Europäischen 
Union in Brüssel. Hier gab es eine 
lebhafte Diskussion mit Experten 
der EU zur Umsetzung der Europä-
ischen Wasserrahmenrichtlinie. 
Weiterhin besuchten die Wasser-
wirtschaftler das Europäische Parla-
ment und machten sich mit der Auf-
gabenverteilung zwischen Minis- 
terrat, Kommission und Parlament 
bei der Gestaltung von Gesetzen 
und Richtlinien vertraut.

NACHRICHTEN

Im Pumpwerk Wortman der 
Waterschap Zuiderzeeland.

Wasserverfügbarkeit und 
Qualität

 Bei Grund- und Quellwasser gibt 
es im Unterschied zu Oberflächen-
wasser geringere Aufbereitungs-
kosten.

 Längere Transportwege von der 
„Quelle“ bedingen höhere Inves-
titions- und Energiekosten.
 Der Energieverbrauch für den 
Wassertransport wird wesentlich 
durch die Geländestruktur (Höhen-
lage) bestimmt.

 Bei Trinkwasserbezug von anderen 
Verbänden können Mehrbelas-
tungen entstehen.

Siedlungsstruktur/-dichte
 Bei steigender Zahl der Einwoh-
ner/km² sinken die Versorgungs-
kosten pro Einwohner.  ● 

 Der Rückgang der Siedlungsdich-
te um ein Prozent führt zu Kosten-
steigerungen von mehr als einem 
Prozent.

 Bei sinkenden Einwohnerzahlen 
führen betriebliche und bauliche 
Anpassungen der Anlagen zu hö-
heren Kosten.

 Ein hoher Trinkwasseranteil für 
Gewerbebetriebe verbessert die 
Auslastung der Anlagen und trägt 
zur Kostenminderung bei.

Investitionen
 Sie gehen als Abschreibungen für 
Anlagen und Zinsen für Investitions-
kredite in den Trinkwassertarif ein.

Fördermittel
 Damit finanziertes Anlagevermö-
gen wird nicht abgeschrieben und 
verzinst. Dadurch wirken sich För-
dermittel kostenmindernd auf die 
Tarife aus. 

Wassernutzungsentgelt
 Der Abgabensatz pro Kubikmeter 
geförderten Wassers beträgt in 
Brandenburg 10,2 Cent.



BRANDENBURG

Wann hatten Sie zuletzt Angst?
(Überlegt.) Ich bin eigentlich immer 
mit einem guten Gefühl zum Einsatz-
ort unterwegs. Das macht u. a. unsere 
gute Vorbereitung, unser vier bis sechs 
Stunden dauerndes Training unter der 
Woche. Und während des Einsatzes 
kam Angst noch nie in mir hoch. 

Wie viele Menschenleben haben 
Sie gerettet?
Die Frage ist mir zu pauschal gestellt. 
Heißt „retten“: Ich hole ein Kind aus 
einem brennenden Haus? Was wir 
bei der Feuerwehr machen, ist Team-
arbeit – und das in Kooperation mit 
den Kräften des Rettungsdienstes. In 
diesem Sinne konnte ich vielen Men-
schen helfen. Im vergangenen Jahr 
war ich von 120 Einsätzen bei ca. 80 
mit dabei.
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Brandenburger Schutzengel – Daniel Mecke von der Freiwilligen Feuerwehr

Daniel Mecke im Gespräch: Gutes Gefühl beim Helfen

Blitzlichter vom Einsatz

Ein Floriansjünger 
namens Daniel 

Daniel Mecke war mit dem 
Löschwagen 10 min. nach 
Alarmierung zur Stelle.

Erst nach mehr als 2 Stunden 
waren die Flammen unter 
Kontrolle.

Insgesamt waren zehn Feuer-
wehren aus dem Amt Burg und 
Cottbus beteiligt.

Kurz vor drei am Nachmittag stei-
ge ich in Burg nach einstündiger 
Fahrt aus dem Bus. Meine Berufs-

schule ist in Forst, die Strecke kenne 
ich aus dem Effeff. Obwohl wir Mitte 
Februar eine geschlossene Schneede-
cke haben, waren die Straßen frei. Sind 
gut durchgekommen, denke ich noch, 
als plötzlich unsere Feuerwehrsirene 
losgeht. Mein Adrenalin fegt durch die 
Adern. Einsatz! Ich renne die wenigen 
Meter nach Hause und schmeiße mich 
ins Auto. Fünf Minuten später bin ich in 
unserer Feuerwache. Ein Haus in Burg 
steht in Flammen. Das kriege ich noch zu 
hören und springe auf das Fahrzeug. Als 
wir kurze Zeit später vorfahren, brennt 
bereits der Dachstuhl lichterloh. Wir lei-
ten sofort die Löscharbeiten ein. Ich be-
kämpfe die Flammen mit dem Strahlrohr 

Feuerwehren in Brandenburg*

• 5 Berufs-, 11 Werks- und 202 Freiwillige Feuerwehren (mit 1.879 Orts-
feuerwehren)

• über 48.000 Feuerwehr- und knapp 11.000 Jugendfeuerwehrleute

• Einsätze 2008: 10.864 Brände (170 Menschen wurden gerettet), 
16.661 technische Hilfeleistungen (1.632 Menschen wurden gerettet), 
23.840 Notfalleinsätze, 5.268 Fehlalarme

• Kommunen wendeten im Jahr 2008 mehr als 40 Mio. Euro für den 
Brandschutz auf! * Angaben aus dem Jahresbericht 2008 „Brand- und Katastrophenschutz“

Ist Verlässlichkeit die erste Tugend 
eines Feuerwehrmannes?
Das Wissen, dass ich mich auf meinen 
Nebenmann verlassen und der umgekehrt 
auch auf mich bauen kann, gibt Sicher-
heit bei brenzligen Situationen. Und ver-
lassen kann ich mich nur auf jemanden, 
den ich gut kenne. Nicht umsonst sind 
Feuerwehrleute Kameraden. Neben den 
routinemäßigen Übungen fördern ge-
meinsame Radpartien, Kahnfahrten und 
Grillabende die Gemeinschaft. Da achtet 
unser Wehrführer drauf.

Brauchen Sie diesen Nervenkitzel? 
Nervenkitzel brauche ich nicht – aber 
das gute Gefühl, etwas für die Allge-
meinheit getan zu haben. Deswegen 
stehe ich nachts um 2 Uhr auf, um den 
umgefallenen Baum von der Straße zu 
schleppen. Zum Ende des Jahres soll ich 

Jugendwart werden. Darauf freue ich 
mich besonders.

Was sagt Ihre Familie dazu?
Meine Mutter findet’s super, dass 
mein  Bruder und ich uns für so eine 
Sache engagieren. Da wird nicht ge-
murrt, wenn wir beim Sonntagsbraten 
plötzlich aufspringen, weil die Sirene 
geht.

Kennen Sie Grisu, den kleinen 
Drachen?
Witzig. Diese Zeichentrickserie ge-
hörte seit ich denken kann zu meinen 
Lieblingsserien. Übrigens werde ich 
von meinen Kollegen bei der Arbeit 
auch so gerufen. (Lacht.) Dies hat aber 
nichts damit zu tun, dass ich wie Grisu 
vor Aufregung selbst Sachen in Brand 
stecke … 

Nur Übung macht den Meister für den Ernst-
fall – Daniel Mecke (stehend) und Kamerad Axel 

Leubauer von der Freiwilligen Feuerwehr in Burg 
(Spreewald) trainieren an einem nasskalten 

Novembersonntag die Wasserrettung. Übrigens 
kann das vier Meter lange und anderthalb Meter 
breite Flachbodenboot bei 125 kg Eigengewicht 

zusätzlich insgesamt 750 kg aufnehmen.

Im pres sum
He raus ge ber: LWG Lau sit zer Was ser GmbH & Co. KG Cott bus; FWA mbH, Frank furt (Oder); 
DNWAB GmbH Kö nigs Wus ter hausen, OWA GmbH Falkensee, GeWAP Peitz, Servicebetrieb 
Rheinsberg; Trink- und Ab was ser ver bän de in Bad Freienwalde, Birkenwerder, Brück, Buckow, 
Doberlug-Kirchhain, Ei sen hüt ten stadt, Els ter wer da, Fürstenwalde, Gu ben, Herz berg, Lindow-
Gransee, Nauen, Ra the now, See low, Senf ten berg, Strausberg, Wendisch-Rietz und Zehlendorf; 
Re dak ti on und Ver lag: SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Ber lin, Te lefon: 030 247468-0, Fax: 
030 2425104, E-Mail: agentur@spree-pr.com, www.spree-pr.com, V.i.S.d.P.: Thomas Marquard,
Re dak tion: Dr. P. Viertel, Mitarbeit: J. Eckert, S. Gückel, S. Hirschmann, K. Mai horn, 
A. Schmeichel, Fo tos: S. Buckel, J. Eckert, Gemeinde Grünheide, B. Gellert, S. Gückel, 
S. Hirschmann, M. Lichtenberg, H. Petsch, S. Ra sche, A. Schmeichel, P. Viertel; Karikaturen: 
Ch. Bartz, Layout: SPREE-PR, Gü. Schulze (verantw.), H. Petsch, Gr. Schulz, J. Wollschläger, 
M. Beyer; Druck: Lausitzer Rundschau Druckerei GmbH. Nach druck von Bei trä gen (auch 
aus zugs wei se) und Fo tos nur mit Ge neh mi gung von SPREE-PR!

Die WZ stellt in einer Serie Menschen vor, die andere aus 
lebensbedrohenden Situationen befreien. Zu diesen Schutz-
engeln gehört auch Daniel Mecke (20) von der Freiwilligen 
Feuerwehr Burg (Spreewald). Er schildert hier einen Einsatz.

in vorderster Front. Jetzt ist es viertel 
vier. Später heißt es im Polizeibericht: 
„Aus bisher unbekannter Ursache kam 
es am Montagnachmittag im Dachge-
schoss eines Wohnhauses An der Klei-
nen Spree zu einem Brand. Durch das 
Feuer und die Löscharbeiten entstand 
am Haus erheblicher Sachschaden. Per-
sonen wurden nicht verletzt. Nach An-
gaben der Bewohnerin hatte sie zuvor 
einen Dauerbrandofen im Obergeschoss 
wie gewöhnlich angefeuert.“ Erst zwei 
Stunden später haben wir die Flammen 
unter Kontrolle. Bis sieben Uhr löschen 
wir aufglimmende Brandnester. Schließ-
lich übergibt unser Einsatzleiter gegen 
zwei Uhr nachts das Objekt an die Po-
lizei. Knappe zwei Stunden später falle 
ich todmüde ins Bett. In einer Stunde 
klingelt der Wecker …           

Daniel Mecke 

  am 11. September 1989 in 
Burg (Spreewald) geboren, 
ledig, keine Kinder

  beendet demnächst seine 
Ausbildung zum Anlagenme-
chaniker, will Berufsfeuer-
wehrmann werden

  seit 2003 bei der Burger 
Feuerwehr und seit 2007 
bei Einsätzen dabei 

ZUR PERSONZAHLEN UND FAKTEN
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DER SCHNELLE DRAHT

Servicebetrieb der
Stadt Rheinsberg

Zechlinerhütter Landstraße 8 
16831 Rheinsberg
Tel.: 033931 724-60
Fax: 033931 724-70
www.sb-r.de
E-Mail: kontakt@sb-r.de
Leiterin Servicebetrieb: 
Frau Freitag
Sprechzeiten: 
Mo, Mi, Do 7.00–16.00 Uhr,

Di 7.00–17.00 Uhr, 
Fr 7.00–13.00 Uhr

Störungs-, 
Bereitschaftsdienst:
033931 724-60
Dezentrale Entsorgung
und Anschlusswesen: 
Herr Suckert (-64)
Finanzbuchhaltung: 
Frau Kuball (-60)
Meister: 
Herr Gutschmidt (-62)

TAV Lindow-Gransee
Ruppiner Straße 13 A
16775 Gransee
Tel.: 03306 7973-0
Fax: 03306 7973-21
info@tav-lindow-gransee.de
www.tav-lindow-
gransee.de

Sprechzeiten Geschäftsstelle: 
Mo, Mi, Do     8.00–16.00 Uhr

Di          8.00–17.00 Uhr

Fr          8.00–13.00 Uhr 

Bei Störungen:
Tel.: 0171 4477397

Abrechnung/
Fäkalienabfuhr: 
Frau Henning (-19) 
Frau Drews (-20)

Anschlusswesen/Beiträge: 
Herr Fahle (-23)

Technische Fragen: 
Herr Kaatz (-26)

DER SCHNELLE DRAHT

Seit 1994 entsorgt die Klär-
anlage Schönermark die Ver-
sorgungsgebiete des TAV 
Lindow-Gransee und des Ser-
vicebetriebs Rheinsberg. Am 
18. September 2009 begingen 
die Mitarbeiter der Versorger 
zusammen mit den ehema-
ligen Planern, Bauleuten und 
Gemeindevertretern die er-
folgreiche Betriebszeit.

Nach dem offiziellen Festakt  
stand die Kläranlage in-
teressierten Bürgern zur 

Besichtigung offen. Jeder konnte sich 
die Anlagen zeigen und erläutern las-
sen, die nunmehr seit 15 Jahren stö-
rungsfrei, kontinuierlich und in guter 
Qualität ihren Dienst an der Umwelt 
verrichten.

Eine Erfolgsgeschichte
Mit ihrer Inbetriebnahme im Jahr 
1994 löste die moderne Kläranlage 
Schönermark die alten Abwasserrei-
nigungsanlagen in der Stadt Gransee 
und der Stadt Lindow (Mark) ab. Im 
Jahr 1996 wurde nach etwas mehr als 
einem Jahr Probebetrieb die Schmutz-
wasserdruckleitung aus Rheinsberg 
angeschlossen. Heute kommt rund 
ein Drittel des Schmutzwasser aus 
Rheinsberg.
Während die Anlage zunächst nur 
das Schmutzwasser der rund 7.500 
Einwohnern von Gransee und Lindow 
aufnahm, wurde durch den Anschluss 
der Schmutzwasserdruckleitung aus 
Rheinsberg, der Überleitung aus Sei-
lershof, Großwoltersdorf und Neulö-
gow sowie der Druckleitung aus Herz-

berg eine Erweiterung notwendig. Bei 
der Inbetriebnahme im Jahr 1994 war 
die Kläranlage für 21.500 Einwohner-
werte ausgelegt. Im Jahr 2001 wurde 
sie bereits auf 30.000 Einwohnerwer-
te erweitert.

Ausgeschöpfte Kapazität
Mittlerweile erreicht der jetzige Aus-
bauzustand zum Beispiel bei der Klär-
schlammbehandlung bereits wieder 
die Kapazitätsgrenze. Ein weiterer 
Ausbau der Reinigungsstufen ist 

je doch unwahrscheinlich, da ein 
Wachs tum der Schmutzwassermen-
ge insgesamt nicht mehr zu erwarten 
ist. Gründe dafür sind Wasserspar-
maßnahmen in den Haushalten, der 
anhaltende Einwohnerrückgang und 

die fortschreitende Trennung von 
Regen- und Schmutzwasserableitung 
durch getrennte Kanäle in den Städ-
ten und Dörfern. Dennoch bleibt die 
Schmutzfracht durch wachsende In-
direkteinleitungen aus Industrie und 

Gewerbe fast gleich. Neben notwen-
digen Ersatzinvestitionen, weil die 
Maschinen- und Ausrüstungsteile 
weitestgehend ihre Laufzeiten er-
reicht haben, wird in der Zukunft das 
Hauptaugenmerk auf Investitionen 
zur effektiveren und ökonomischen 
Schlammbehandlung und -verwer-
tung liegen. 

Hohe Reinigungsleistung
Das Schmutzwasser aus dem Ka-
nalnetz und der aufgeleiteten Fäka-
lien wird zu allen Jahreszeiten fast 
in gleicher Qualität gereinigt, im 
Sommer gänzlich ohne chemische 
Zusatzmittel, nur mit biologisch ge-
steuerten Vorgängen. Im Winter ist 
bei besonders niedriger Temperatur 
zeitweise die Zugabe von Fällungs-
mitteln erforderlich. Es wird jedoch 
zu jeder Zeit sichergestellt, dass das 
gerei nigte Schmutzwasser unproble-
matisch wieder in die Natur abgelei-
tet werden kann. Es hat zu jeder Zeit 
eine bessere Qualität als das Wasser 
in einer Reihe von Seen in unserer 
Region. Auch der Klärschlamm kann 
ständig in der vollen Menge landwirt-
schaftlich verwertet werden, weil al-
le untersuchten Parameter immer 
deutlich unter den Grenzwerten der 
gesetzlichen Vorgaben liegen.
Diese Erfolgsgeschichte ist den enga-
gierten Planern und Bauleuten in der 
Entstehungsphase und besonders dem 
stets aufmerksamen Personal in der 
Betriebszeit der Kläranlage Schöner-
mark zu verdanken. Bereits geplante 
Investitionen werden auch in Zukunft 
für den weiteren Erfolg dieses Ge-
meinschaftsprojektes sorgen.

15 Jahre Kläranlage Schönermark

Jubiläum eines Gemeinschaftsprojekts

Freude über das gelungene Projekt, von links: Harald Loitsch (verantwortlicher Planer und Bauleiter), Anke Freitag (Leiterin des Service-
betriebs Rheinsberg) und Volker  Kellner (TAV-Verbandsvorsteher).

Führung für Gemeindevertreter (v. l.): Danilo Lieske (Amtsdirek-
tor Lindow), Rainer Hollin (Vorsitzender TAV-Verbandsversamm-
lung), Uwe Kaatz (Meister beim TAV), Manfred Richter (Bauamts-
leiter Gransee), Arno Dahlenburg (Bürgermeister Zehdenick).

In den Gebäuden der Kläranlage sind auch Labor, Sanitärräume 
und Werkstätten untergebracht. 

Nach gründlicher Planung 
stehen die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen für das 
kommende Jahr beim Trink- 
und Abwasserverband 
Lindow-Gransee. Der 
Personalbestand bleibt 
stabil und es wird sinn-
voll in Anlagen und Lei-
tungsnetz investiert.

Im Wirtschaftsplan ist 
wieder ein Investiti-
onsplan enthalten, 
der  d ie  wesent-
lichen Investiti-
onsmaßnahmen 
zur Erneuerung 
verschl issener 
Anlagen und die weitere Reduzierung 
des Kapitalaufwands vorsieht. Neben 
den notwendigen Ersatzinvestitionen 
für die Kläranlage Schönermark und 
das Wasserwerk Gransee soll auch 
in den Fuhrpark der Fäkalienabfuhr 
investiert werden. Unter anderem ist 
die Fertigstellung der Ortskanalisation 
in Burgwall einschließlich der Überlei-
tung nach Zehdenick geplant. 

Ziel bei Neu erschließung 
bald erreicht
Im TAV-Verbandsgebiet sind nur 
noch wenige Neuerschließungen im 
Schmutzwasserbereich vorgesehen. 

Die Zielstellungen des Abwasserbe-
seitigungskonzeptes sind bald ver-
wirklicht. Der Anschlussgrad beträgt 
gegenwärtig 75 Prozent, geplant sind 
80 Prozent. Nach der Erschließung der 
Ortslage Kraatz und der Resterschlie-
ßung in Schulzendorf – voraussichtlich 

in der Jahren 2011 bis 2013 – sind 
keine neuen Erweiterungen des 

Schmutzwasserortsnetzes 
geplant. Bei besonderen 

Gelegenheiten wie Ge-
werbeansiedlungen 

oder Fördermittel-
bereitstellungen 

sind natürlich 
Änderungen 
dieses Kon-

zeptes möglich.

Kontinuierliche 
Investitionen geplant
Natürlich sollen Anlagen und das Lei-
tungsnetz auch weiterhin auf einem 
technisch einwandfreien Stand gehal-
ten werden. Dazu werden vor allem 
alle Möglichkeiten genutzt, alte Lei-
tungen und Kanäle im Zusammenhang 
mit Straßenbauarbeiten der Gemein-
den zu erneuern. Der Verband wird sich 
bei allen Maßnahmen der Herausfor-
derung stellen, die Belastung der Bür-
ger nicht zu erhöhen und die stabile 
Ver- und Entsorgung weiter auf hohem 
Niveau sicherzustellen.

Investitionen machen Sinn
TAV beschließt Wirtschaftsplan für 2010

und Abwasserverband 
Lindow-Gransee. Der 
Personalbestand bleibt 
stabil und es wird sinn-
voll in Anlagen und Lei-
tungsnetz investiert.

Im Wirtschaftsplan ist 
wieder ein Investiti-
onsplan enthalten, 
der  d ie  wesent-
lichen Investiti-
onsmaßnahmen 
zur Erneuerung 
verschl issener 

80 Prozent. Nach der Erschließung der 
Ortslage Kraatz und der Resterschlie-
ßung in Schulzendorf – voraussichtlich 

in der Jahren 2011 bis 2013 – sind 
keine neuen Erweiterungen des 

Schmutzwasserortsnetzes 
geplant. Bei besonderen 

Gelegenheiten wie Ge-
werbeansiedlungen 

oder Fördermittel-
bereitstellungen 

sind natürlich 

zeptes möglich.

Nach dem erfolgreichen Start der 
Zählerselbstablesung erhalten in 
diesem Jahr auch die Kunden in den 
Orten und Ortsteilen Rauschendorf, 
Sonnenberg, Meseberg, Baumgar-
ten, Dollgow, Banzendorf, Seiler-
shof und Keller keinen Besuch vom 
Ableser mehr. Dafür wird vom Ver-
band eine Ablesekarte nach Hause 
geschickt, die ausgefüllt in den „gel-

ben Briefkasten“ eingeworfen wer-
den soll. Wichtig ist die rechtzeitige 
Rücksendung der Karten, da sonst 
der Zählerstand geschätzt werden 
muss.
Natürlich ist auch die Meldung der 
Wasserzählerstände über das Inter-
net möglich. Das geht einfach unter 
www.tav-lindow-gransee.de über 
den Link „Zählerstandsmeldung“.

Ein Stutzen an der Grund-
stücksgrenze kann sich für 
Kunden langfristig auszahlen.

Mühsames rangieren und zeitrau-
bendes Auslegen von Schläuchen – 
diesen Aufwand könnten sich Grund-
stückseigentümer bei der Fäkalabfuhr 
sparen. 
Mit einem Anschlussstutzen an der 
Grundstücksgrenze könnte das Abpum-
pen der Fäkalien einfach vom öffent-
lichen Verkehrsraum aus erfolgen. 
Die Vorteile liegen auf der Hand: Die 
Kosten für die größere Schlauchlänge 
würden auch ein für allemal entfallen. 
Außerdem ist die Installation einer 
festen Saugleitungen mit Anschluss-
stutzen ganz leicht zu realisieren. Nur 

wenige Anschlussteile sind dazu nötig. 
Auch die finanziellen Aufwendungen 
sind gar nicht so groß und zahlen sich 
langfristig auf jeden Fall aus. Die Mitar-
beiter des Servicebetriebs Rheinsberg 
beraten gerne zu den technischen De-
tails am Telefon oder persönlich zu den 
öffentlichen Sprechzeiten.

Vom Stutzen-Nutzen

Neuer Partner für die 
Fäkalenentsorgung

Auf großen Kläranlagen gibt es einen Faulturm. Hier wird der 
Klärschlamm, der bei der Abwasserreinigung anfällt,  biologisch 
abgebaut. 

Für die mobile Entsorgung 
aller dezentralen Anlagen in 
der Stadt Rheinsberg und 
deren Ortsteilen außer Hein-
richsdorf und Dierberg ist ab 
1. Januar 2010 ein neues Part-
nerunternehmen im Einsatz.

Im Rahmen einer bundesweiten Aus-
schreibung wurde die mobile Fäkalien-
entsorgung von der Stadt Rheinsberg 
neu vergeben. Dadurch ergibt sich nun 
für die Kunden eine etwas günstigere 

Mengengebühr. Die Gebührenabrech-
nung führt weiterhin der SBR durch. 
Und auch der gewohnte Tourenplan 
hat weiterhin Gültigkeit. 

 Für Fäkalienabfuhr zuständig
Entsorgung & Kanalreinigung 
Eberhard Granzow
Wittstocker Str. 9
16909 Klein Haßlow
Tel.: 03394 44-0893, Fax: -2196
Ansprechpartner für Termine:
Frau Dornburger Tel.: 03301 573430

Wenn der Ableser nicht mehr kommt

Ab 1. Januar ist das neue Partnerunternehmen im Einsatz.

Zählerablesung beim TAV

Ab 1. Januar gelten neue Ansprechpartner 
und geringere Gebühren für SBR-Kunden
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Um so überraschter mag der eine 
oder andere gewesen sein, als Mitte 
Oktober von Bord der Internationalen 
Raumstation ISS, Guy Lalibertè, Grün-
der und Chef von Cirque du Soleil, mit 
einem weltweiten Appell zum Schutz 

und verantwortungsbewussten Um-
gang mit den Trinkwasserressourcen 
unseres blauen Planeten aufrief.
Und vielleicht braucht man wirklich 
diese Fernsicht, um zu verinnerlichen, 
dass in vielen Teilen der Erde Was-
serknappheit herrscht. Es scheint ja 
auch geradezu paradox zu sein, dass 
bei diesen unfassbaren Mengen in 
den Ozeanen, Flüssen, Seen und 
Gletschern über 1 Mrd. Menschen 
keinen Zugang zu sauberem Wasser 
haben. Noch beunruhigender mutet 
die Tatsache an, dass die Zahl der 
Dürstenden zunimmt. 

Über 6 Mrd. Menschen
Der Gründe für den Mangel an ver-
fügbarem Trinkwasser gibt es viele. 
Im großen Wasserkreislauf der Erde 
werden die einzelnen Regionen mit 
Regen sehr unterschiedlich bedacht 
und diese Ungleichbehandlung wird 
mit dem Klimawandel eher zuneh-
men. Inzwischen lebt fast 1 Milliarde 
Menschen in Trockengebieten der 
Erde. Das explosionsartige Anwach-
sen der Menschheit von 1,5 Mrd. im 
letzten Jahrhundert auf inzwischen 
über 6 Mrd. Bewohner, insbesondere 
in China und Indien, verschärft das 
„Verhältnis von Angebot und Nachfra-
ge“ in doppelter Hinsicht. Die zuneh-
mende Zahl der Erdbewohner trinkt 
eine immer größere Wassermenge 

Wüsten sind Regionen, die einen Mangel sowohl an ausreichenden 
Niederschlägen als auch an verfügbarem Grundwasser aufweisen.

Eine künftige Alternative (hier im australischen Perth): eine Anlage 
zum Gewinnen von Trinkwasser aus Meerwasser.

Für den Transport des kostbaren Wassers sind in Afrika die Frauen oft viele Stunden von der Quelle 
bis ins Dorf unterwegs.

Bei unserer Reise durch die 
Geschichte des Trinkwas-
sers haben wir die heutige 
Zeit erreicht und glauben 
aus eigenen Erfahrungen 
zu wissen, dass es um un-
ser Lebensmittel Nr. 1 gut 
bestellt ist. Stabile und 
ausreichende Versorgung 
in bester Qualität, kein 
Grund zur Besorgnis.

Wann wird es für alle reichen?

Eine Betrachtung 
von Dr. Peter Viertel

und verbraucht mehr Lebensmittel, 
Industrieprodukte und Energie, für 
deren Erzeugung ebenfalls Wasser 
eingesetzt wird. Hinzu kommt die an-
haltende Verschmutzung von Flüssen, 
Seen und Grundwasserleitern in vie-
len Ländern. Die Schere zwischen den 
wasserreichen und wasserarmen Ge-
bieten klafft immer mehr auseinander.
Da können wir Brandenburger uns 
ob unserer heilen Wasserwelt doch 
zufrieden zurücklehnen. Wir stehen 
auf der Seite der verantwortungsbe-
wussten Wasserkonsumenten. Na 
klar, durch unsere natürlichen Grund-
wasserressourcen sind wir schon 
bevorteilt. Aber wir tun auch etwas. 
Dank umweltbewussten Verhaltens 
und moderner Technik erreichen wir 

Spitzenwerte beim Wassersparen. 
Nur ca. 30.000 Liter Trinkwasser 
jährlich gehen auf das Konto eines 
Brandenburgers.

Wasser für alle Güter
Sind wir jedoch wirklich die großen 
Wasserbewahrer? 
Wenn wir in unserem Wasserver-
brauch auch die Mengen mit einbe-
ziehen, die für die Herstellung aller 
Dinge des täglichen Lebens benötigt 
werden, verschiebt sich das Bild. Neh-
men wir die Aufzucht von Rindern. Ex-
perten haben beispielsweise ausge-
rechnet, dass für 1 kg Rindersteak ca. 
15.500 Liter Wasser eingesetzt wer-
den müssen. Neben den Nahrungs-
mitteln gibt es ähnliche Angaben zum 

Wassereinsatz für Industriegüter und 
alle importierten Produkte. Dabei wird 
es sich nicht immer um reines Trink-
wasser handeln, doch zur Bilanz des 
Süßwassernutzung gehört dies schon. 
So betrachtet klettert die statistisch 
berechnete Wassernutzung pro Person 
und Jahr in Deutschland auf stolze 1,5 
Millionen Liter, das Fünfzigfache eines 
Brandenburgers. Eine Zahl, die uns 
mahnt, an einem nachhaltigen Um-
gang mit unserem Lebensmittel Nr. 1 
konsequent festzuhalten.

Mit diesem Teil endet unsere Se-
rie. Wenn Sie Spaß an wasser-
historischen Themen gefunden 
haben, lassen Sie es uns wissen.

Der Reisanbau verlangt aus-
                 giebige Bewässerung. 

5 Gegenwart 
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 Waagerecht: 
 1 dadurch wird das Wasser abgesperrt, abgeschiebert
 3 Rute zur Suche von Wasser (ü=ue)
 6 Abflussleitungen für Abwasser
 8 Zusammenschluss von Gemeinden zum Zweck
  der Wasserversorgung
 10  Verfahren, um dem Wasser Eisen zu entziehen
 11 dahin flutet das Wasser aus Kläranlagen
 12 wird in bar gemessen
 13 Lehre vom Wasser
 15 Maßeinheit für verbrauchtes Wasser
 17 Wasserentnahmestellen für die
  Feuerwehr
 19 mikroskopisch kleine Lebewesen
 20 Havarie im Rohrsystem
 23 durch Gebrauch verunreinigtes Wasser
 26 aus ihm wird Wasser gefördert
 27 Bestandteil des Wassers (chem. Element)
 29 Einrichtung zum Messen des 
  Wasserverbrauches (ä=ae)
 31 schädlicher Eintrag ins Grundwasser (chem. Verb.)

A B C D E F G H I J K L

Senkrecht: 
 2 Mittel, um organische Partikel im Wasser auszuflocken
 4 hängt oft mal am Wasserhahn
 5 von Calcium- und Magnesiumsalzen verursacht (ä=ae)
 7 Verfahren, dem Wasser Mangan zu entziehen
 9 Anlage zum Klären von Abwässern (ä=ae)
 11 Verstopfung durch Eisenocker
 14 Oxidationsmittel (Teil der Luft)
 16 Grenzvorgaben in der Trinkwasserverordnung
 18 wird durch Aufbereitung zu Reinwasser
 21  menschliche und tierische Ausscheidungen (ä=ae)
 22  wie kann man zu Hause Wasser desinfizieren?
 24 Feststoffe im Wasser führen zur…  (ü=ue)
 25 früherer Speicher für Regenwasser
 28  Untersuchung auf bestimmte Einzelteile
 30 wichtigstes Lebensmittel
 32 Mikroorganismen, die Krankheiten hervorrufen
 33  sie drückt das Wasser in den Leitungen
 34 Lebensnotwendiges Element im Trinkwasser
 35 giftiges Schwermetall im Wasser
 36 Kurzwort für Druckerhöhungsanlage

Liebe Leserinnen 
und Leser,

dieses Kreuzworträtsel hat 
es in sich – so ein Kreuz-
worträtsel gab’s noch nie! 
Ich gebe es zu – hier wer-
den ganz schön hohe An-
sprüche gestellt. Durch die 
Bank haben nämlich alle 
zu erratenden Begriffe et-
was mit Wasser oder Ab-
wasser zu tun. Aber nun 
bitte nicht gleich die Flinte 
ins Wasser werfen. Probie-
ren Sie es doch erst mal! 
Tas ten Sie sich sozusa-
gen mit der Wünschelrute 
durch die Hydrologie. Und 
schon wird Ihnen klar wer-
den, dass die Wasserhärte 
nichts mit dem Absperr-
schieber zu tun hat. Flo-
ckungsmittel und Entman-
ganung kommen natürlich 
da schon eher drin vor. Also 
nicht gleich das Calcium mit 
dem Bade ausschütten, son-
dern über Zisternen und Hy-
dranten scharf nachdenken. 
Was? Sie meinen, in meinen 
letzten Sätzen seien doch 
schon eine Menge Lösungs-
worte drin gewesen? Auf je-
den Fall wünsche ich Ihnen 
viel Spaß beim Rätseln und 
Mehren der Erkenntnisse.

Schreiben Sie das Lösungswort bitte auf eine Postkarte und senden Sie diese mit dem Kennwort „WASSERRÄTSEL Bbg“ an:
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. Oder per Mail an Alex.Schmeichel@spree-pr.com. Einsendeschluss ist der 15. Januar 2010.
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Das Lösungswort bezeichnet den Ort, in dem sich die Sinkstoffe in einer Kläranlage absetzen: 

2. Preis  Espressomaschine Saeco „ODEA“ 
3. Preis  Familien-Gutschein für das Erlebnisparadies Tropical Islands 
4. Preis  Gutschein für die SaarowTherme 
5. Preis  Soda Club Penguin Wassersprudler 
6. Preis  Siemens Bügeleisen mit großem Wassertank
7. Preis  Wasserkocher Russel Hobbs „Stylo“ 
8. Preis  Intex Schlauchboot „Challenger 3“ inkl. 2 Paddeln  
9. Preis  „Pompeji“, Roman über den Wasserbaumeister Attilius 
 von Bestsellerautor Robert Harris

1. Preis Kuschelwochenende für zwei in der Marina Wolfsbruch
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Die Kombination von Hotel- 
und Ferienanlage, eigenem 
Yachthafen, glasüberdachter 
Piazza und einer 1.000 m² 
großen Badelandschaft 
mit Wellnessbereich 
macht das Resort einmalig 
in Deutschland. 



Die Abwasserentsorgung wird leider 
allzu häufig mit einer bequemen und 
billigen Müllentsorgung verwechselt. 
Wer jedoch jeden beliebigen Abfall 
einfach runterspült, gefährdet das 
Grundwasser und verteuert die Rei-
nigung des Abwassers. Darüber hi-
naus kann es dadurch zu Ungeziefer 
und Verstopfungen in den Leitungen 
kommen. Jeder sollte deshalb das 
beherzigen: Alles, was hier von A bis 
Z genannt wird, gehört nicht in die 
Kanalisation.

 Asche lagert sich im Kanal ab
  Batterien enthalten giftige 
Schwer metalle

   Chemikalien wie Lacke und 
Lösungsmittel sind Gift für die 
Kläranlage

   Diesel birgt Explosionsgefahr 
und vergiftet das Abwasser

  Essenreste sind Futter für Ratten 
und anderes Ungeziefer

  Frittieröl lagert sich am Rohr ab
   Gülle führt zu Korrosion an 
Leitungen und Bauwerken

  Haare verstopfen durch Ver-
zopfung in der Abwasserreinigung

  Jauche führt zu Korrosion der 
Leitungen und Bauwerke

   Katzenstreu lagert sich in der 
 Kanalisation ab

  Laugen gefährden Menschen, 
insbesondere das Kläranlagen-

personal
   Medikamente vergiften das 
 Abwasser

   Niederschlagswasser führt 
durch Rückstau zu Überschwem-
mungen von Kellerräumen

   Ohrstäbchen erhöhen den 
 Aufwand in der Kläranlage

  Pappe verstopft die Leitungen 
  Rasierklingen birgt Verletzungs-
gefahr für die Kanalarbeiter

 Slipeinlagen verstopfen das Rohr
  Tapetenkleister führt zur 
 Verstopfung der Leitungen

  Unrat bedeutet eine unmittelbare 
Verstopfungsgefahr 

  Verdünnungsmittel vergiften 
das Abwasser

  Watte führt zur Verstopfung 
und erhöhtem Aufwand auf der 
 Kläranlage

  Zigarettenreste müssen in der 
Kläranlage mühsam entfernt 
werden
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Abfall gehört nicht ins WC

Wer Speisereste, Frittierfett, Medikamente, Slipeinlagen, Farben oder Wattestäbchen ins Klo 
 schüttet, verstopft Rohrleitungen und beschädigt Pumpen. Deren Reparatur kostet Geld, das  der 
 Verband auf die Abwassergebühren umlegen muss. Also richtig entsorgen und Geld sparen!

Abfall gehört nicht ins WC
Wassermax erklärt warum – mit dem Vermeidungs-Abc

Liebe Kinder!

LÖSUNG: Man kann einen Schneemann erkennen.

Erkennt Ihr das eisige Gesicht?
Rätselspaß mit   Tröpfchen und Strahl 
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In jedem Winter freuen 
wir uns über die ersten 
Schneeflocken und wün-
schen uns weiße Weih-
nachten. Schlittenfah ren, 
Schneespaziergänge – all 
das ist uns sehr willkom-
men. Dabei bilden Kälte 
und Frost auch eine Ge-
fahr für unsere Trinkwas-
serleitungen. 

Frostschäden können für Grund-
stückseigentümer zu hohen Kos-
ten führen. Deshalb sollten alle 
Leitungen des Hausanschlusses 
und der Wasserzähler sicher vor 
Frost geschützt sein. Auch Lei-
tungen im Haus sind bei starkem 
Frost betroffen. Unser Tipp: Hal-
ten Sie in Räumen mit Trinkwas-
serleitungen die Temperaturen 
immer über Null Grad Celsius. 
Dazu genügen schon einige klei-
ne aber wirksame Maßnahmen. 
Sollte es nicht genügen, Keller-
fenster und Türen fest zu ver-
schließen, ist bei unbeheizten 
Räumen und besonders niedrigen 
Temperaturen der Einsatz eines 
elektrischen Heizgerätes zu emp-
fehlen. Auch die Verkleidung mit 
geeigneten Isoliermaterialien 
bietet für gefährdete Leitungen 
und Wasserzählerschächte einen 
guten Schutz vor Frost.

So schützen Sie 
Ihre Leitungen

  Sorgen Sie für frostfreie 
 Installationsräume.

  Entleeren Sie alle nicht 
 benötigten Wasserleitungen 
und -kästen.

  Isolieren Sie gefährdete 
Leitungen in Kellern und 
Schächten

  sowie freiliegende Leitungen 
und Gartenwasserzähler.

  Prüfen Sie die Isolierungen 
auf Trockenheit.

  Halten Sie die Straßen-
kappen der Absperrarma-
turen frei.

Sicher durch 
den Frost
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Spülen 
Sie doch nicht 
Ihr Geld weg!

Tröpfchen und Strahl dre-
hen auf der Eisbahn Pirou-
etten. Dabei haben sie mit 
ihren Schlittschuhen Spu-
ren hinterlassen. Wenn ihr  
ganz genau hinseht, könnt 
ihr ein Gesicht erkennen. 
Wer ist es? 

Mittlerweile gibt es in vielen Städten 
Eisbahnen, wo man sich auch Schlitt-
schuhe ausleihen kann. Wusstet ihr, 
dass Brandenburg mit über 3.000 
Seen das wasserreichste Bundes-
land Deutschlands ist? Auf vielen 
zugefrorenen Seen kann man im Win-
ter Eissport treiben. Aber Vorsicht!!! 
Brüchiges Eis bedeutet Lebensgefahr. 
Bitte erst, wenn Eltern oder Lehrer es 
erlauben, die Eisfläche betreten.
Wie ihr seht, ist das Eis glasklar. Da-
für hat unter anderem euer Wasserun-
ternehmen gesorgt, das alle Abwässer 
sammelt, in Kläranlagen reinigt und 
sauber in die Umwelt zurückführt.


